der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Abend ⸗Ausgabe. 
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Deutſchland. 
Berlin, 14. September. 

L. C. In einem Artikel „Die heimiſche Arbeit und 
das Ausland“ tritt die „Köln. Ztg.“ wieder einmal dafür 
ein, daß die preußiſche Staatsbahnverwaltung auch dann den 
inländiſchen Werken die Lieferung der Schienen und ſonſtigen 
Eiſenbahnmaterialien zukommen laſſen müſſe, wenn ſie dieſel⸗ 
ben aus dem Auslande billiger beziehen könne. Sie ſchildert 
in ſehr düſteren Farben, welche Zukunft dem Reiche blühen 
würde, wenn man durch Aufhebung der beſtehenden Schutzzölle 
und womöglich durch Ausnahmetarife für den Bezug aus dem 
Auslande dem „ſogenannten Konſumenten“ ſeinen Bedarf ſo 
billig wie möglich zu verſchaffen ſuchte. Daß es in Deutſch⸗ 
land Leute giebt, welche Ausnahmetarife für den Bezug von 
Waaren aus dem Auslande verlangen, die im Inlande ſelbſt 
gewonnen werden können, iſt neu; bis jetzt ſind derartige 
Wünſche noch nirgends hervorgetreten. Kein Menſch hat auch 
bisher, im Gegenſatz zu Andeutungen der „Köln Ztg.“, die 
Anſicht ausgeſprochen, daß Deutſchland keiner Induſtrie bedürfe 
und zumal der Montaninduſtrie der Garaus gemacht werden ſolle; 
im Gegentheil, Jedermann, bis auf etliche Agrarier, wünſcht das 
Blühen und Gedeihen unſerer Induſtrie. Ganz verſchieden von 
dem, was die „Köln. Ztg.“ heute ſagt, nachdem ſie in das Lager 
der von ihr früher mit Eifer und Geſchick bekämpften Schuß- 
zöllnerei übergegangen iſt, iſt die Forderung, daß wir unſere 
Induſtrie nicht durch hohe Schutzzölle zu einer ungeſunden 
Entwickelung drängen. Geradezu falſch iſt die Angabe, daß 
in jüngſter Zeit bei den Ausſchreibungen Unterbietungen ſeitens 
ausländiſcher Konkurrenten nicht vorgekommen ſeien; gerade 
bei den Ausſchreibungen der Eiſenbahn⸗ Materialien haben 
engliſche Werke mehrfach billigere Angebote gemacht, als 
deutſche; auch die „Köln. Ztg.“ hat darüber in ihrem Handels⸗ 
theil üßig — berichtet. Daß der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahn⸗Direktionen angewieſen hat, 
größere Mengen auf einmal, zum Theil mit längerer Liefe⸗ 
rungsfriſt, zur Ausſchreibung zu bringen, iſt anerkennenswerth 
und wird allgemein gebilligt. Darin aber ſtimmen nur die 
Schutzzöllner mit der „Köln Ztg.“ überein, daß ſich die Staats⸗ 
regierung auch von den inländiſchen Lieferanten die Preiſe ſoll 
beſtimmen laſſen, während dieſelben Leute den außerdeutſchen 
Eiſenbahnen die gleichen Materialien zu einem erheblich gerin⸗ 
geren Preiſe liefern. 

— Ueber die Perſönlichkeiten der bei dem Ueberfall 
vermuthlich getödteten deutſchen Mitglieder der Expedition 
entnehmen wir den Blättern noch folgende Angaben: 
Kommandeur Emil v. Zelewski, geboren am 13. März 1854 
zu Bendergau in Weſtpreußen, diente unter Major v. Wißmann 
als Chef der Schutztruppe, deren Kommando er am 
1. April d. J. übernahm. Ebenfalls noch unter Wißmann 
traten in die Schutztruppe ein: Lieut. Wilh. v. Zitze witz. 

eb. am 12. April 1862 zu Beßwitz in Pommern und 
Assistenzarzt Dr. Rich. Buſchow, geb. am 17. September 
1865 zu Münſter in Weſtfalen, beide gehörten der 5. Kompagnie 
der Schutztruppe an. Lieutenant v. Birch, der bis dahin 
dem 1. Garderegiment z. F. angehörte, iſt erſt im April d. J. 
nach Oſtafrika abgereiſt und wurde der 7. Kompagnie der 
Schutztruppe (Kilwa) zugetheilt. Die Unteroffiziere Herrich, 
v. Sidewitz und Schmidt gehörten der Schutztruppe ſchon 
Fe ihrer Bildung an, während der Unter ⸗ Büchſenmacher 

engelhaupt und der Lazarethgehilfe Hemprich erſt im Mai 
dieſes Jahres von Europa abgereiſt waren. 

— Die Veröffentlichung des Trunkſuchtsgeſetzes mit 
dem Augenblick, wo daſſelbe dem Bundesrathe zugegangen 
war, verfolgte der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die Abſicht, den 
Entwurf möglichſt ſofort nach dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages dem letzteren zu unterbreiten. Heute verlautet mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß der Entwurf jedenfalls erſt zu einem 
ſpäteren Zeitpunkt der Tagung des Reichstages zugehen 
wird. Wie weit dies mit einer vielverbreiteten Angabe zu⸗ 
ſammenhängt, wonach die Regierung an eine völlige Umarbeitung 
der Vorlage denke, bleibe dahingeſtellt. 

— Bürgermeiſter Geb. Reg.⸗Rath Duncker hierſelbſt iſt durch 
Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung und des Magiſtrats 
auf ſeinen Antrag vom 1. Okt. ab und zwar unter Belaſſung 
ſeines vollen Gehaltes in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Die Zweifel, welche bezüglich der Vorlegung des War⸗ 
rantgeſetzes in der nächſten Tagung des Reichstages ausge⸗ 
ſprochen worden find, erweisen ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
als berechtigt. Der bezügliche Geſetzentwurf iſt in Folge der viel⸗ 
fach von Organen des Handelsſtandes erhobenen Bedenken einſtweilen 
zurückgeſtellt worden. 

n Komite, an deſſen Spitze der Ober⸗Präſident a. D. 
v. Kleiſt⸗Retzow ſteht, erläßt einen Aufruf, um noch 50 000 M. 
u nn en, welche an der für den Bau eines Saales erfor⸗ 
derlichen Summe fehlen, in welchem 0 fe Aer a. D. Stoecker 
ſonntäglich predigen ſoll. Sammelſtelle tft die kur⸗ und neumär⸗ 
kiſche Darlehnskaſſe, ein landſchaftliches Kreditinſtitut. 


— Die ſozialdemokratiſche Parteileitung hat 
in einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins für 
den W Teltow = Beeskow = Storkow, welche am 
Sonntag in Rixdorf tagte, 2 ( 

Herr Bebel in Perſon ſich in langer Rede bemüht hatte, die Vor⸗ 
würfe der nn de zu entkräften, und Herr Werner die be⸗ 
kannten Angriffe der Oppoſition gegen die Parteileitung wiederholte, 
wurden zwei Reſolutionen beantragt, von denen die eine ſich mit 
Werner einverſtanden erllärte, die andere die Oppoſition bekämpfte. 
Nach längerer, lärmender Debatte wurde über beide Reſolutionen 
zur Tagesordnung übergegangen. Es wurde hierauf ein Antrag 
eingebracht: nur ſolche Delegirte für den Erfurter Parteitag zu 
wählen, die erklären, daß ſie nicht auf dem Boden des bekannten 
Flugblattes ſtehen. Dieſer Antrag wurde ebenfalls nach län⸗ 
gerer, ſtürmiſcher Debatte (Bebel hatte ſich inzwiſchen entfernt) a b⸗ 

elehnt, und endlich Buchdrucker Wilhelm Werner (Berlin), 

pezereihändler Mielenz (Johannisthal) und Zigarrenhändler Un⸗ 
gerink Köpenich, fämmtiich zur Oppofition gehörig, 
als Delegirte für den Erfurter Parteitag gewählt. 

Aus Weſtpreußten, 12. Sept. Seit einiger Zeit haben wir 
hier während des Tages eine recht empfindliche Hitze. Das 
beweiſt am beſten ein Brief eines Agrariers, den das Grau⸗ 
denzer Kartellblatt, genannt der „Geſellige“, veröffentlicht. In 
demſelben wird behauptet, „daß die deutſche Landwirthſchaft allein 
im Stande iſt, den Bedarf an Brotgetreide in Deutſchland zu decken. 
Daß dieſe Leiſtung nicht erreicht wird, liegt daran, daß die Land⸗ 
wirthſchaft im Oſten zu wenig Kapital und zu wenig Kredit hat.. 
Der einzige Ausweg iſt dieſer — und ich richte die Bitte an alle 
meine Berufsgenoſſen, mitzuwirken —: Wir wollen im Herbſt dem 
RS eine Petition unterbreiten, daß 1. der Staat uns 
100 Millionen Mark als zweitſtelliges Darlehen zur vol- 
len landwirthſchaftlichen Taxe zu 3 Proz. giebt. Nach 5 Jahren wird 
das Kapital mit 1 38 amortiſirt. Wenn dann die 100 Mill. nicht 
reichen ſollten, wird die Amortiſation zu weiteren derartigen 
Darlehen verwandt; 2. daß für Transport des künſtlichen 
Düngers vom Weſten nach dem Oſten 50 Proz. Frachtermäßigung 
bewilligt werden.“ Zu dieſen Vorichlägen, denen das Kartellblatt 
bezeichnender Weiſe ſeine Spalten geöffnet hatte, wird der „Volks⸗ 
Ztg.“ von einem weſtpreußiſchen Landwirthe geſchrieben: Ich ent⸗ 
inne mich noch lebhaft der Zeit, da die meiſten der hieſigen Land⸗ 
wirthe Darlehen von der „ 1 Landſchaft“ aufnahmen. 
Dazumal war die ſchönſte Gelegenheit gegeben, den Boden beſſer 
u kultiviren, denn Kapital war in Hülle und Fülle da. Die 
Poren Landwirthe dachten aber an alles andere eher, als an Ver⸗ 

eſſerung ihrer Grundſtücke. Es wurden feine Pferde und Wagen, 
Pelze, Kleider u. ſ. w. angeſchafft, ohne die es ſehr gut gegangen 
wäre, die jedoch ein Heidengeld koſteten. Vielleicht ſind dieſe 
Sachen bereits verbraucht oder doch ſchon ſoweit „abgegriffen“, daß 
die Neuanſchaffung derſelben geboten ſcheint. Dann wären 100 
Millionen ſchon zu gebrauchen. Wenn ſich die Herren Landwirthe 
nur vor Ueberverſchuldung bewahren möchten, würden ſie ſchon 
beſtehen, ohne die ewigen Klagen. Thatſachen beweiſen ſolches. 
Wer jedoch auf ſeinem Grundſtücke kaum die Peitſchenſtöcke ſein 
eigen nennt, der klagt über ſchlechte Zeiten. Es iſt vorgekommen, 
daß Käufer von Grundſtücken nicht viel mehr Geld beſeſſen haben, 
als zum Abſchluſſe des Kaufgeſchäfts nöthig war; die nothwendige 
Folge kann ſich jeder ausmalen. 

ettin, 12. Sept. Die „Pommerſche Reichspoſt“ ſchreibt: 
Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck waren heute Vor⸗ 
mittag in unſerer Stadt ſehr beunruhigende Gerüchte in Umlauf. 
Von einer Seite wurde bei uns angefragt, ob wir die Meldung 
erhalten hätten, daß der Fürſt von einem leichten Schlaganfall 
beimgefucht worden ſei. Wir mußten dieſe Frage verneinen, 
wandten uns aber ſofort telegraphiſch an einen Freund unſeres 
Blattes in Varzin um Auskunft. Auf unſere Anfrage iſt uns fol⸗ 
gende Drahtantwort zugegangen: „Varzin, 12. Sept., 12 Uhr 
35 Min., Mittags. Das Befinden des Fürſten iſt vortrefflich; die 
ungünſtigen Nachrichten ſind erfunden.“ 

Erfurt, 14. Sept. Wie dem „Berl. Tagebl.“ von hier ge⸗ 
meldet wird Het der Kaiſer vor der heutigen Parade zu dem ihn 
an der Gothalß en Landesgrenze begrüßenden Gothaiſchen Staats⸗ 
rath geſagt, er bedaure, den Herzog von Koburg nicht an 
der Spitze ſeines Regiments ſehen zu können. Dieſe 
Aeußerung des Kaiſers ward ſehr bemerkt. Alle übrigen thü⸗ 
ringiſchen Fürſten waren anweſend, mit Ausnahme eben des 
Vase von Koburg und des Fürſten von Reuß ältere Linie. Das 

aradefeld liegt im Gothaiſchen. 

Köln, 12. Sept. Ueber die Debatte, welche ſich im Plenum 
des Juriſtentages in Sachen des Trunkſuchtsgeſetzent⸗ 
wur fs erhob, gegen den ſich eine Abtheilung bereits ausgeſprochen 
hatte und den danr auch das Plenum mit anſehnlicher Majorität 
verwarf, wird noch das Folgende bekannt: Eine längere Debatte 
veranlaßte die Frage: „Soll die Trunkſucht als ſolche ſtraf⸗ 
rechtli verfolgt werden?“ Oberlandesgerichtspräſident 
v. Stößer (Karlsruhe) bat um Annahme ſeines bereits mitge⸗ 
theilten Antrages. — Rechtsanwalt Beſckh (Nürnberg): Eine be⸗ 
ſondere ſtrafgeſezliche Beſtimmung gegen die Trunkenheit ſei nicht 
am Platze. Es möge ja in einzelnen Landestheilen eine Brannt⸗ 
weinpeſt exiſtiren; dies ag aber doch nicht, ein Geſetz für 
das ganze Reich zu erlaſſen. n Trunkſuchtsgeſetz werde immer 
ungerecht ſein, da es den armen Mann, der ſich einmal betrunken 
habe, ſchwerer treffe, als den reichen Schlemmer. Er (Redner) ver⸗ 
weiſe nur auf den geſtrigen (Rommers-⸗) Abend, an dem das Trunk⸗ 
uu 8 ſchon hätte in Anwendung kommen können. (Heiterkeit 
und Beifall.) Geheimer Juſtizrath Profeſſor Dr. Brunner 
8 trat für den Antrag Stößer ein. — Rechtsanwalt 

r. Jacobi (Berlin): Er müſſe ſich entſchieden gegen den 
sur Der Arme ſei nicht im Stande, 
ſich in 8 Weiſe mit feſten Speiſen zu nähren, 
deshalb bedürfe er des Alkohols. Das Trunkſuchtsgeſetz 
würde in Folge deſſen ein Klaſſengeſetz im vollſten Sinne 
des Wortes ſein. — Rechtsanwalt Fuld (Mainz): Er müſſe 
doch für Beſtrafung der Trunkſucht eintreten, die unter allen Um⸗ 
ſtänden ein Laſter zu nennen ſei. Er müſſe auch die Verſammlung 
gegen den verſteckten Vorwurf in Schutz nehmen, daß das geſtrige 


Stößer wenden. 


eine Niederlage erlitten. Nachdem W̃ 


geit nicht der Würde des Juriſtentages entſprochen habe. — 
echtsanwalt Katz (Berlin): Auch er müſſe es ausſprechen, daß 
ein Trunkſuchtsgeſetz in erſter Reihe den Armen treffen würde. 
enn auch der Richter den Armen und Ben gleich behandeln 
würde, ſo würde der Reiche trotzdem immer frei ausgehen, weil 
5 in der Lage ſei, ſich, wenn er betrunken, eine Droſchke zu 
nehmen und ſich ſo den Armen der Gerechtigkeit zu entziehen. — 
Profeſſor Dr. v. Lilienthal: Er ſei für das Trunkſuchtsgeſetz. 
Es ſei jedenfalls unſittlich, ſich zu betrinken, das müſſe der Staat 
zum Ausdruck bringen. Er wolle allerdings, daß die Strafen 
möglichſt milde ſein ſollen, es ſolle nur auf kleine Geldſtrafen und 
Verweiſe erkannt werden. Der Mann, der ſich in die Ecke ſeße j 
und jeinen Kummer vertrinke, ſei auf dem beiten Wege, ein 
Trunkenbold zu werden. Wenn ein ſolcher Mann vor Ge cht ge⸗ 
ſtellt werde, dann werde er vielleicht von dem Uebel geheilt. (Bei⸗ 
fall und Widerſpruch.) — Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung 1 
wurde der Antrag Stößer abgelehnt, dagegen folgender An⸗ 
trag des Rechtsanwalts Beckh (Nürnberg) angenommen: „Der 
Juriſtentag erklärt: Beſondere an Beſtim⸗ 
mungen gegen Trunkſucht und Trunkenheit find 
nicht geboten.“ 


Militäriſches. 


— Mit dem neuen Repetirgewehr ſind nunmehr ale 
Theile des deutſchen Heeres bewaffnet worden. In Folge deſſen 
bat der „Köln. Ztg.“ zufolge die Freigabe der Anfertigung und des 
Verkaufs der Gewehre wie der Karabiner dieſes Syſtems an die 
Privatinduſtrie ſtattgefunden. 9 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 8. Sept. Eine eigenartige Anklage wegen 
reiheitsberaubung führte heute den Kaufmann Karl Mu⸗ 
ach vor die III. Ferien⸗Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 
Der Angeklagte lebte mit einem ihm verfeindeten Mann in offener 
Fehde, die ihm manche unangenehme Stunde bereitete. Er wurde 
von ſeinem wg durch wiederholte briefliche Drohungen und 
Beleidigungen in Unruhe verſetzt und ſchließlich hatte er auch 7 
der Straße keine Ruhe, ſondern wurde von ſeinem Gegner bei 
jeder ſich darbietenden Gelegenheit durch wörtliche Beleidigungen 
beläſtigt. In einem ſolchen Falle bat er eines Tages einen 
Schutzmann, den ihm unbequemen Mann, weicher ihn fortdauernd 
beläſtige, zur Wache zu ſiſtiren. Der Betreffende widerſprach der 
Siſtirung und wies darauf hin, daß der Angeklagte ja ſeine Per⸗ 
ſonalien ganz genau kenne; obgleich nun der Angeklagte dies be⸗ 
ſtätigte, kehrte ſich der Schutzmann an den Einwand nicht, ſondern 
kam dem Wunſche des Angeklagten nach und ſiſtirte den Gegner 
deſſelben zur Wache. Die Folge dieſer kleinen Szene war die 
Erhebung einer Anklage wegen Freiheitsberaubung gegen Mulach 
und der Staatsanwalt beantragte gegen denſelben eine Woche 
Gefängniß. — Der Vertheidiger Aſſeſſor Schwarz hielt die ganze 
Anklage für ziemlich unverſtändlich und meinte, daß, wenn ſich 
überhaupt eine ſolche rechtfertigen ließe, dieſelbe ſich doch 8 
gegen den Schutzmann richten könnte. Der Angeklagte habe nichts 
weiter gethan, als das Recht e welches jedem Staats⸗ 
bürger zuſtehe, indem er ſich von einem ihn beläſtigenden Menſchen 
durch die Hilfe eines Schutzmannes befreien wollte. Sache des 
Schutzmanns ſei es geweſen, zu prüfen, ob die Sachlage eine Ver⸗ 
haftung rechtfertige, und wenn der Beamte darin geirrt, könne der 
ne agte dafür nicht verantwortlich gemacht werden. Der Ver⸗ 
theidiger hielt die Erhebung der Anklage für ſo unmotivirt, daß 
er außer der Freiſprechung auch beantragte, die dem Angeklagten in 
erwachſenen Koſten der Vertheidigung der Staatskaſſe aufzuerlegen. 
— Der Gerichtshof erkannte auch auf Freiſprechung, kam aber dem 
weiteren Antrage der Vertheidigung nicht nach. 


x 


Vermiſchtes. 
+ Der berüchtigte Millionendieb Juchanzew wandte ſich 
kürzlich von Sibirien aus an den ruſſiſchen Miniſter des Innern 
mit dem Geſuch, aus dem Stande der Deportirten wieder in den 
Bürgerſtand übergeführt zu werden. Das Geſuch wurde von der 
Haupt⸗Gefängniß⸗Verwaltung dem Gouverneur von Jeniſſeisk zur 
Begutachtung überſandt und wird, wie man einem —— 
Blatt aus Sibirien ſchreibt, wahrſcheinlich gewährt werden, da 
uchanzew nun ſchon ſeit Jahren ein ſehr beſcheidenes, ordent⸗ 
liches Leben in der Verbannung führe und ſich mit nützlicher 
Arbeit beſchäftige. Der eigenartige Finanzier, dem man, wie es 
ſcheint, vergeſſen hatte, nach der Verurtheilung ſein „erworbenes“ 
Vermögen abzunehmen — die Beamten mögen ſich damals mit 
einigen perſönlichen Entſchädigungen begnügt haben — war nach 
den erſten in der Verbannung ſehr verſchwenderiſch verlebten 
Jahren in die tiefſte Armuth geſunken und gerieth endlich in die 
größte Noth. Nachdem er ſeine ganze koſtbare Einrichtung und 
alle Reſte ſeines früheren Reichthums verkauft hatte, kam er an 
den Bettelſtab und hatte nicht ſelten mit dem Hunger zu kämpfen. 
Da entſchloß er ſich, Abeit zu ſuchen. Dank ſeiner ausgezeichneten 
Bildung, ſeiner Kenntniß verſchiedener fremder Sprachen und von 
lücklichen Umſtänden begünſtigt, fand er bald eine Anſtellung als 
orreſpondent in einer Transport⸗ und Aſſekuranz⸗Agentur, erhielt 
hier jedoch nur eine ſehr geringe Beſoldung. Das Schickſal war 
ihm jedoch hold. Kurze N ſpäter wurde er von dem reichen 
Kaufmann Judin in Kraſſnoufimsk zum Verwalter der großartigen 
Bibliothek deſſelben gemacht, überſetzte im Auftrage dieſes Kaufe 
mannes viele ſeltene und intereſſante Manuſtripte der a 2 
und erhielt dafür ſehr gutes Honorar. Allmählich übergab ihm 
der Kaufmann noch andere Arbeiten und bezahlte dafür immer jo 
ſplendid, daß Juchanzew ſich gegenwärtig wieder auf circa 10000 
Rubel jährlich ſteht. Dafür arbeitet er aber auch ſehr viel und 
führt überhaupt ein ſebr mäßiges und vernünftiges Leben. Juchan⸗ 
zew iſt . Sen fünfzig Jahre alt, ſieht aber viel älter aus. 
+ Ein Geſpenſt in der Kirche. Einige Wächter, mE h 
während der Nacht die Runde in der Herz-Jeſu⸗Kirche in Paris 
machen, wurden durch einen vom Hochaltar kommenden furchtbaren 


Ge zündeten Kerzen und Laternen an und be⸗ 5—6 M., N p. 50 Liter 6—7 M., Gurken, Schlangen⸗ per 

Stöcken. Am Altar angelangt, ſahen ſie plötz⸗ Schock 8 

ch, das ſich auf Se Musäpfel p. 50 Liter 3.00—3,50 M., Birnen, Italiener, 368 

euchter umwarf und verſchwand. Am p. 50 Kilo M., Muskateller p. 50 Liter — 25 a (70ev) 55,40, (Loko 7 Faß) 80er) 75,20, (70er) 55 
ofen, 


ee ſich mit 
lich ein ihnen geſpenſtiſch erſcheinendes Thier vor ſi 
thum ſtürzte, die 


orgen bemerkte der Pfarrer ae Montmartre fünfzehn | birne p. 50 Liter 3,50—4,00 M., Spi Fr Ei 2 Ltr. 3 
lige 3 in ſeinem Hofe und 


Der Geiſtliche holte die 
Ei penſtiſches Thier wiedererkannten pa es 5 mit leichter 


Prozeß Eichenholtz. In Odeſſa 1 ſich 1 
ufſehen erregender Prozeß ab. Es handelt ſich u e Be 

Militärdienſt du absichtlich 
we rn Krankheiten oder Verſtümmlungen. 
tanden hauptſächlich 
— Zähnen, jene hauptſächlich 


in der Entfernung einer beſtimmten 5 
in der ſubcutanen Einſpritzung e 


enkels und zeitweilige Lahmheit verurſachte. Sowohl Solche, 


(dmtliarr Börſenbe richt.“ 


B 
oſen, 15. 1 
ritu ekündigt —,— L. Re e (cer) 75,20 


Bericht.] Wetter: ſchön. 
Loko ohne Faß (50er) 75,20, (70er) 55,4) 


Börſen⸗Tele 
0 gentur B. Heimann, Boſen ) 
[Spiritus höher 


15. 
Kr K e hieſige, v. 50 Str., 2,50—3 che 15 6070 
Kirche, welche Pf., Melonen p 5 ½ Kilo 0,20 bis 0,25 M. an Weintrauben p. — 
lo 0,40—0, 70 M. 
Dredian, u et: Amtlicher . 0 d abgeauene Berlin, 15 September. (Telegr. 
Roggen p. Get Not. v. 4 
amen ® Sept 238,00 Gd. Sept. Ott. 23 — ermattend 


a i bieferm afer (p. 
der 407.6. 100 Milo) J. Seit. 4520 Br Sent-Dft. 6530 Br. p Sie Kn, 


ner M. Verbrauchsabgabe gekündigt 


Flüſſigkeit in den Unterſchenkel, die Schwellung des Unter⸗ Br. (70er) 53,50 Br., Sept. Fu 99650 15 1 m "Dune 0 . Seb. 
umiſfon. 


wenn ſie ins militärpflichtige Alter 
olche, die ſich bereits im Mllitärdienſt — 5 5 
vollführen laſſen, um vom Dienſt 
arſchau bis in ben, . 


ie das Loos gieben, ſollten, 
2 oder auch S 
aben dieſe Operation an 1 
befreit zu werden. 


Klukaſts, war dies geheime Gerhäft in Bange, deffen Haupt 
ukaſus, war dies geheime Geſchäft im Gange, deſſen Hauptver⸗ 
treter ein gewiſſer Selmund Eichenholtz war, der die, Operationen“ Fedde ung v. 1000 Kilo foto 210.232 M. bez., b. * eis S 
vollführte und bei einzelnen Regimentern ſeine Agenten hatte en pr. 


do. Sept.⸗Okt. 
Stettin, 14. Sept. [An der Bör "Bette: Schön. 
Temperatur: + 17 Ur Nl. Barom. 28,4. 80 : SD. 6 do. April⸗Mai 


t.⸗Okt. 235 — M. bez., p. Okt.⸗Nov. 232— 231,5 M. bez., 


234,5 
er Gelegenheit zu bereden fuchten, fich p. kov.⸗Dez. 228,5 M. bez. Gerſte, p. 1000 Kilo lofo 160-170 


welche die Leute bei günſti 


get dieſe Weiſe vom Milit 


tärdienſt zu befreien. Die Geichäft iſt 88 10 feinfte über Notiz rein Hafer p. 1000 Kilo loko neuer 155 mogen pr. Sa St 


gen 8 Jahre im Gange geweſen, und es ſollen über 1000 Per⸗ 3 M. bez. Winterrübſen p. 1000 Kilo loko 235 —253 M. Spiritus 
do. 


ſonen auf dieſem Wege um den Preis von je 250 Rubel, 
Operation“ koſtete, von der Wehrpflicht frei geworden ſein. Den 
ſeit W e Zeit aufgefallen, 
Sachen deren Urſache ſie nicht fe 
iedenen Perſonen immer an derſelben Stelle ſi 


bez. inter Kilo loko 235—260 M. bez. Rüböl 


den di 
en ee | ohne ie ‚Handel, f is ra ö p-, 10.000 w z Ioto ohne 


daß dieſe Faß nom., p Oer 53,8 M Br. . 6. aüt do. 
n, 82 1855 70er 49,2 M — 5 p. Okt.⸗ Ny. 70er 48 M. n L 
zeigte und | Mat 70 er 48 M. nom. Angemeldet: W e do. 


mer denſelben Verlauf nahm, und ſie äußerten bereits den Ver⸗ Weizen 225,25 M., Roggen 234,75 M., Sp r 53.8 M 
ritzung von Krotonöl herbeige⸗ (Oſtſee⸗Ztg.) 


Beast, daß fie abſichtlich durch 
Vorſichtige e 
deckung der Bande, 
Außer Eichenholtz ſind mehrere ſeiner 
worden. Ueber 30 Perſonen befinden ſich auf der Anklagebank. 
——— ſſœ——wꝑ — ʃ2¼[15[.—ĩ—ruör̃˙—5‚ĩ—— —— 3— —⅛—̃ 


ungen führten endlich zur Ent⸗ 
tſitz die Stadt Nikolajew war. 
auptagenten feſtgenommen 


Poſen, 15. September. 
b. Zu geiſtlichen Uebungen find biet bieie katholiſche ga et 
Geiſtliche aus der Diözeſe eingetroffen und haben in den 000 


des Kleriker⸗Seminars Wohnung genommen. 


lbſt Ri auf drei Tage berechnet, nach deren 
liche — 


e Schlägerei entſtand geſtern Nachmittag gegen 1 do. 0/1 5 
Uhr a Sr Waſſerſtraße wiſchen einigen Arbeitern, wodurch als⸗⸗ do. 
ch ein Menſchenauflauf entſtand. Ein Schutzmann, welcher do. Iim 
bannen, 4 — die Ruhe wieder her. 
ebitäh Ein hieſiger Arbeiter wurde geſtern ver-| Graupe Nr. 
baſtet — 1 er eine Uhrkette geſtohlen hatte. — Geſtern Vormittag] do. 
Markt ein Arbeiter abgefaßt, 


Pferdedecke geſtohlen hatte; er wurde verhaftet. 
— b. 8 Geſtern Na mittag verurſachte eine] do. 

2: rauensperſon auf der Walltſchei dera 

— Geſtern Abend um 10 Uhr mußte aus do. grobe 13 


haftet werden mußte. 
baten Grunde auf der Waſſerſtraße ein Barbier verhaftet Die Motktungen elten 


* Aus dem Polizeibericht von Montag. 
2 in Polizeigewahrſam genommen: 
Entlaufen: ein Fohlen. 


ein Ro wagen, ein Fohlen. 


Senne und Verkehr. 
. Die bereits beſchloſſene Aus ⸗Nothleidenden bereits 22 Millionen Rubel an, die Nothleiden⸗ d 55 Pep un 5 
20 von 50 Rubel 234 500234 


Ohne Verbindlichkeit) 55 3¼ 4 1, Bfanb 94 80 94 90 
vom 14. September 1891. ai . 101 75 101 80 
kate oſen. Prov. O 
Gries Nr. 1 16 | 80 
13 | 20 
a 6% K 
äumen 
hr Aufenthalt hier⸗ 175 00 weiß Band 20 
blauf andere Geiſt⸗ rikate: 
Mehl 0 8 ER. = 
| OR ER — [Marienb. Mlawidto 57 
| 16 | 20 | Sue Lund 7 | 40 Jae a Rente 89 50 
1220 
1 20 Gebe e 1 16 
5 Grütze Nr. R 4% N i 
a; 18 do. 15 | 8 1% 1 h 
der eine do. „ 3 17 do. * 3 14 Poſ. Spritfabr. 
do. wit 16 Kochmehl 13 ruſon Werke 
= 5. 16 uttermefl . . 7 Schwarzkopf 
gen Lärm, daß fie ver-| do. > 6: 15 uchweigengtüße 1 1 
wrzl. 
per Caſſe ab hier, exkluſive 3 Nachb 85 
Sack. Bei größeren Entna en entſprechend billiger. Ban Eee 
—— —— —ä— nn nn 
: ein Kanarienvogel. el rt N f Weizen unverändert 
Telegraphiſche Nachrichten. Zeigen un: 


Petersburg, 15. Sept. Die Regierung wies für die 2 Okt.⸗Nov 


Banknoten iſt bis den waren außerdem mit Winterſaatkorn verſorgt. Laut amt⸗ 09 on ah 55 
„Weiteres deuceben da der Geldzufluß von, den Reichsbank⸗ lichem Verzeichniß find dreizehn Gouvernements durchweg von Nübl 2 5 


abtheilungen an die Zentralſtelle in 1 Zeit ein recht bedeu⸗ 
dender, ae iſt. 


U nibne immer bedeutendere Dimenſionen an. 


g eee 


ht der ädtiſ den Barth 
de Se tb 


Fleiſch. 


Kilo) P. Sept. 158,00 Br. ept.⸗Okt. ae do. Sept.⸗Okt. 70er loko ohne Faß 58 7 57 20 


S Spiritus (p. 100 Etter ä 100 18000 9 . ’ en 2 a ra 


Kündigung in Nos en ſpl. 
Weisen eh verändert, b 1000 filo e 225233 M; e Kündigung in Sale (70er) 470,000 Ltr, (0er) —— Ltr. 


Berlin, 15. September. See not. v. 14 
ee 50 229 — 


235 
1 85 3 ne Not. v. a. 
58 10 57 20 


Konſolid. 4% Anl. IB 51 5 


995 90 05 Poln. Nat 2 55 67 — 
e Seehandlungs⸗Mühlen. Bol. 4% Ae 90 100 90 


aur 4%, Goldr. 
Papier 87 10 87 25 
Sehe fr. Staatsb 

Oeſter. Handen 173 751174 10 8 44 7 
De tr. Silberrente 78 60 78 80 Neue Reicsanteibe 83 70 
Ruf, Banknoten 216 25/217 #0 
4½% Bdkr Pfdbr. 97 70) 98 


Oſtpr.Südb. E. S. A 78 75 79 90 Seifen Kohlen 153 50.154 90 


80 Matten dot 25 110 55 

30 58 50 Dur⸗Bodend. Wen 922 50224 70 
Fan tegel 1225 — 133 75 
Diskont. Kommand 172 — 174 90 
Königs⸗ u. Laurah. 114 10/116 50 
Bochumer Gu — 501114 80 


uſſ. B. f. Ab, 9 68 25 
Kredit 149 50, Distantoe 


50 

=, 232 — 234 — 
20 Dortm. St. Pr. L. A. 66 — 66 90 
80 17 1758 30 — 30 50 
3 123 — 


Stettin, 15 — rn an B. Heimann, Bofen.) 


225 9 ber on 70 © Abe. S4 50 — — 


einer Mißernte heimgeſucht, acht andere nur theilweiſe. do. Seyt.⸗Okt. 


ril⸗Mai 


„Surper arfgawäti“ meldet aus etersburg, 15. Sept. Heute ift ein Geſetz veröffent⸗ do. 
2 12 151 dort ſieben bedeutende Fabrikanten die licht, 1 8 irn tene bete der baden n n oleum“) = derſtenert Uſance 1¼ pCt. 


Die G tsſtock 0 1 
ge jedem Tage größer, die Entlaſſung on en Weſt⸗ und Südrußlands jährlich etwa 21000 Rubel ange- Wetterbericht vom 14. September, 8 Uhr Morgens. 


wieſen ſind. Es handelt ſich hierbei um Maßnahmen gegen 
das Umſichgreifen des Stundismus. Stationen. 1059.5 Ba: Wind. [Wetter. 1 
. in mm. 8 


Newyork, 14. Sept. Dem „Newyork Herald“ wird 
aus Valparaiſo gemeldet, daß Balmaceda ſich bisher in Val⸗ Aberdeen g 
paraiſo verborgen hielte und den gegenwärtigen amerikaniſchen Chriſtianſund 


Admiral um Schutz gegen feine Feinde erſuchte. Der Admiral Kopenhagen 
e underänbert. 5 — — unterſtützte Balmaceda, indem er ihm Geldmittel und die Tracht Stockholm. 


f r ſchwach, Geſchäft ruhig, 
15 wenig 1 


Zufuhr e reichl 
. Unverändert. 
lich flottes Set 10 bei wenig ver⸗ 
0 derten Preben, Tele nn urn 

60—7 e 72888565 Ila 4556, 
weinefleiſch 5060 M., Be M. p. 50 Kilo. 
8 Geräuchertes nr geſalzenes; 


Di, Sped, ger. 65—72 M., harte Fr 


1215 An Rothwild p. /; 


. Rehe 
io 45—48 Pf., Gast amwild p. 


ch, Ge- eines amerikaniſchen Matroſen verſchaffte. Balmaceda ſtellte Ban 
ſich trunken und wurde in einer Schaluppe an Bord des ame: | Moskau 8 
rikaniſchen Admiralſchiffes gebracht, das Abends nach Callao Cork Oueenſt. 
alb⸗ | abging. Aberbeurg, 
elder 


Berlin, 15. Sept. Nach hier eingegangenen amtlichen LEER f 


Meldungen aus Konſtantinopel beruht die Nachricht von der de 
engliſchen Beſetzung der Inſel Sigri lediglich auf Erfindung. Neufahrw. 

Erfurt, 15. Sept. Der Kaiſer traf um 8 ¼ Uhr früh Memel. 
in Töttelſtädt ein und beſtieg mit den Fürſtlichkeiten die Pferde. Det 


ü 8 junge 080] Das Manöver bewegte ſich in der Richtung Trächtelborn | Karlsruhe 


2 Wüldenten 1.001. 10 M., Nebhü 

des Geflügel, 58 le} 
0—1,70 M., 

2 m dai k. Tauben 30— 

HEN a, Enten, ur 


u 3,00 
Pf., 


e er e, pro St. — * 
„ do. 8855 51 M., 5 56—90 
do. ga 


90 f 85 1 ediche un big 99 M. „50 € 
11 82 o. M klein 


M., 5 
50 N. . 50 Nerguſchen 645 M., Wels 47—48 M. 


gelebte re. Rei: aihe, über 12 Ctm. p. Schock 8,50 Spelulationsmanöver, um der neuen ruſſiſchen Anleihe in 
* 10—12 Ctm. 4,50—4,80 M., do. 10-11 Ctm. 1,90 


pomm. u. poſ. Ia. 105—110 M., 45 do. 


Zimmernſupra auf Gotha zu. Wiesbaden 


übner, alte aris, 15. Sept. Nach einer Meldung des „Debats“ Chemnitz 
Zucht⸗ aus Moskau iſt der Roggenpreis auf den Binnenmürkten er« | Berlin 
Stüc heblich im Sinken begriffen; man nimmt an, daß im Novem⸗ Wien 
4.50 ber oder Dezember Roggenvorräthe genug vorhanden ſein wer⸗ 
M. Puten den, um die Regierung zur Aufhebung des Roggen⸗Ausfuhr⸗ 9 
verbots zu beſtimmen. Triest . — 


einem Finanzartikel, es handle ſich möglicherweiſe um ein 


* ee * Sofbutter 8590 M., Landbutter 70 bis Schiffe im Auslande zuweilen die Erlaubuiß erhielten, Mann⸗ preſſion nach 


1 ier a 6 por M., Prima 
— mit 8 pCt. od. 2 Schock le “aba 290.8, 15 M. vor. Die 
ſchnittswaare do. 2.50 — 2,80 


upation der Inſel ſei einfach unmöglich. ei über dem 


Scho —— 
0 Ke 275—3 M., do. weiße Newyork, 14. Sept. Der wegen Veruntreuung bon 


müſe. Kartoffeln, Roſen⸗ p 
00 M., do. ed one 1 


Karotten p. 50 Ltr. 


1 5 Meeres niv 


2 7 indſtärke. 
= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 


London, 15. Sept. „Times“ und „Daily Telegraph 1 leiſer 
* fm, 9= Sturm, 11 = 


bezeichnen die Meldung von der Offupation der Inſel Sigri |g — ſtark, 7 
für eine völlig haltloſe Erfindung. Die „Times“ meint iu 11 = heftiger 


Ueberſicht der Wit 
1 yon ache een mit tier serie ſche Malu 
Paris Schwierigkeiten zu bereiten. „Daily Telegraph“ glaubt welches ge nen, während das barometriſche 
ſtern an der oſtdeutſchen Grenze lag, ſich na Südwe > 
die Erklärung des Gerüchtes darin zu finden, daß englifche | nukionp Yorigepflanzt bat, Beh dem e ee 2 
itterungsumſchlag or erwarten 
In Deutſchland iſt das Wetter noch ruhig, heiter, trockner 


127 555 und ſelbſt Geſchütze vorübergehend zu Uebungszwecken Ein auch für den Dften ein 
zu landen. .f liege wahrſcheinlich ein ähnlicher Vorgang und durchſchnittlich gen wärmer; die Temperatur liegt meiſtens 
O Deutſche Seewart 


ſtand der Warthe. 


35 M. 378 000 Mark in Pfandbriefen verfolgte Berliner Kaufmann e Raunen, 1,30 Meter. 


„Bund 0,10 Bock iſt bei feiner Ankunft auf dem Dampfer „Saale“ ver: 


hlrũ en p. S od 


een p. 50 Kilo 3—3 
eterſilie v. Bund 0,50 


euere. aroß b. Schod | haftet worden. 


— 2 Verlag der Hofbuchbruderei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Voſen. 


